
Türkische Invasion in Afrin 
 

 

Die Türkei ist sehr über die Errungenschaften Rojavas beim Sieg über den Islamischen Staat 

(IS) und beim Neuaufbau eines Systems, das auf direkter Demokratie, Gleichberechtigung der 

Geschlechter, interethnischer Zusammenarbeit, Säkularismus und Umweltschutz beruht, 

beunruhigt. Der türkische Staat ist sich bewusst, dass die Stärkung dieses demokratischen 

Projekts, das als Vorbild für den Rest der Region dienen kann, gleichbedeutend mit dem 

Niedergang des Autoritarismus ist, für den es selbst steht. Deshalb mobilisierte der türkische 

Staat von Anfang an all seine Ressourcen, um die demokratische Selbstverwaltung in Rojava 

und Nordsyrien zu zerschlagen. Da die Entwicklungen in Rojava jedoch nicht aufzuhalten 

waren, hat der türkische Staatspräsident Recep Tayyip Erdogan am 20. Januar den Beginn 

eines Krieges gegen Afrin verkündet; ein ruhiges Gebiet, das viele Flüchtlinge aus Idlib 

aufgenommen hatte. Durch diesen Flüchtlingsstrom wuchs die Bevölkerung von 500.000 im 

Jahr 2011 auf 1.200.000 im Jahr 2018 an. 

 

Nicht lange nach Erdogans Kriegserklärung überflogen am Samstag um 16.00 Uhr Ortszeit 72 

türkische Kampfjets den Afrin-Kanton, um mindestens 100 Punkte anzusteuern, darunter auch 

Wohngebiete wie das Stadtzentrum von Afrin, das Rubar-Flüchtlingslager und einige zivile 

Einrichtungen. Bei dieser Angriffswelle wurden mindestens 13 Zivilist*innen verletzt, 1 

Kämpfer der YPG (Volksverteidigungseinheiten) und 2 Kämpferinnen der YPJ 

(Frauenverteidigungseinheiten) sowie 6 Zivilist*innen getötet. Gleichzeitig versuchten die 

türkische Armee und ihre Stellvertreter, darunter auch einige dschihadistische Gruppen, über 

die Dörfer Kurdo und Balia im Gebiet Bilbil die Grenze nach Afrin zu überqueren. Die YPG 

und YPJ schlugen die Angriffe sofort zurück und zwangen die türkischen Soldaten, sich 

zurückzuziehen. Am selben Tag begannen türkische Kräfte, die in der Stadt Mara in den 



besetzten Gebieten von al-Shahba stationiert waren, mit dem Beschuss des Bezirks Tal Rifat 

und des al-Shahba Staudamm. 

 

Am Sonntag den 21. Januar um 16:10 Ortszeit, begannen türkische Kampfflugzeuge mit der 

Bombardierung des Stadtzentrums von Afrin, der Gebiete Shera, Şerawa, Raco, Leluna und 

Bilbila, Ayn Daqna, Mamula und Hejika in der Region Şera.  

 

Türkische Kampfflugzeuge bombardierten auch das Rubar-Flüchtlingscamp, in dem 

Binnenflüchtlinge aus Aleppo unter kommen. Nada Khalil, Geflüchtete aus Idlib, deren 

Unterkunft durch den Beschuss beschädigt wurde, erklärte: „Wir mussten unsere Heimat 

wegen der Unmenschlichkeit der Terrorgruppen verlassen und selbst hier werden wir nicht in 

Frieden gelassen, wohin sollen wir gehen?“ 

 

Während der Luftangriffe, unternahm die türkische Armee den Versuch einer Bodenoffensive 

auf Afrin. Von mehreren Punkten gab es zeitgleiche Angriffe, darunter auch im Gebiet 

Bilbilê. Da der Angriff erfolglos blieb, versuchte die türkische Armee die lokale Bevölkerung 

aus dem Gebiet zu vertreiben. Zudem wurde auf die Dörfer Celeme, Ishka, Basufane und 

Xelil Artilleriefeuer eröffnet. 

 

 
 

Zweifellos wäre dieser Angriff ohne die Erlaubnis Russlands nicht möglich gewesen, da 

russische Truppen in dem Gebiet stationiert waren und der Luftraum Afrins von Russland 

kontrolliert wird. Nach Informationen militärischer Quellen erfolgte die Autorisierung des 

Angriffes auf Afrin direkt über den “Afrin-Idlib-Verhandlungstisch”. So heißt es, dass 

Russland mit dem Beginn der Operation seine Truppen aus Afrin abgezogen hat, da es 

gemeinsame Interessen mit dem türkischen Staat gebe. 



Die türkische Armee unternahm eine weitere Bodenoffensive auf die Dörfer Balia und Tuval 

in Raco. Als sie erfolglos blieben, begannen sie mit einem Luftangriff auf diese Dörfer. 

Darüber hinaus zielt die türkische Armee auf zivile Autos an der Grenze, sowie auf 

archäologische Stätten im Gebiet Bulbul. Zum Beispiel beschossen sie das Dorf Qustal 

Mekdad im Bulbul Bezirk und das römisch-archäologische Gebiet „Nabi Hori“ mit 

Artilleriefeuer. 

 

Nachdem es an der Grenze zu Zusammenstößen mit der YPG gekommen war, begannen 

wieder türkische Flugzeuge die Städte Afrin und Mobata zu bombardieren.  Die YPG erklärte, 

dass vier türkische Soldaten und 10 weitere Angreifer getötet wurden. In den letzten zwei 

Tagen haben türkische Kampfflugzeuge fast 20 Menschen, meist Kinder, massakriert.  

 

Darunter befinden sich 8 Mitglieder einer arabischen Familie, die aus Idlib geflohen waren 

und wegen des Krieges in Afrin lebten. Die Familie ließ sich vor vier Monaten im Dorf Cilbir 

nieder und lebte in einem Flüchtlingszelt. Im Folgenden die Namen und das Alter der Opfer: 

Wael El Huseyn (1), Salameh Huseyn (6), Musab El Huseyn (6), Fatallah El Huseyn (8), 

Hadeel El Huseyn (10), Refeh El Huseyn El Homer (33), Ehmed El Huseyn (17), Samak El 

Huseyn (16).  

 

Hervorstechend ist das Schweigen der internationalen Gemeinschaft. Abgesehen von den 

französischen Behörden hat sich bisher keine Seite für die Menschen von Afrin und Rojava 

ausgesprochen und vergessen, wie Rojavas Töchter und Söhne tapfer gegen eine der 

brutalsten Kräfte aller Zeiten kämpften. Es war Rojava das die Welt vor dem Bösen des IS 

rettete, aber es ist Rojava, das von der Welt vergessen wird, während es von einem NATO-

Staat, der Türkei, angegriffen wird. 

 

Das Informationsbüro der Bewegung der Demokratischen Gesellschaft (TEV-DEM) 

22.01.2018 


